
Radweg beschlossen
Der Verkehrsausschuss hat den Bau des Radwegs entlang 
der Oelser Straße zwischen Bregenzer Straße und Liegnitzer 
Straße beschlossen. Damit wird ab 2025 eine wichtige Lücke  
auf der Radvorrangroute von Feucht mit dem Ziel Stadt- 
zentrum geschlossen. 
Die überarbeitete Planung ist Ergebnis einer erneuten Abwä-
gung zwischen den Belangen des Fuß- und Radverkehrs und 
denen des Naturschutzes. Mit der Planung verringert sich der 
Flächenverbrauch, sodass sich der Anteil der neu versiegel-
ten Fläche reduziert. Gleichzeitig wird eine Baumreihe mit 54 
neuen Bäumen geschaffen. Der Geh- und Radweg stellt eine 
direkte und gut ausgebaute Verbindung von Moorenbrunn 
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und Altenfurt nach Langwasser und Richtung Innenstadt her.  
Zudem soll die Höchstgeschwindigkeit in der Oelser Straße 
auf 50 Kilometer pro Stunde begrenzt werden, was für mehr  
Verkehrssicherheit sorgt und eine Lärmreduktion für die  
angrenzenden Bewohnerinnen und Bewohner bedeutet.

Moorenbrunn unter Strom
Viele Leute fanden sich im September wieder in Moorenbrunn 
zu einer Demo, um ihre Ablehnung für die geplante Trasse  
zu zeigen. Prominentester Teilnehmer war dabei Altbürger-
meister Klemens Gsell.
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Kurzfassung der Rede von Klemens Gsell am 28.09. in  
Moorenbrunnn

„Warum muss die Stromleitung P 53 verändert werden?“
1.) … weil die Leitung nicht der Versorgung des Großraumes 
dient. Warum muss sie dann mitten durch das am dichtesten 
besiedelte Gebiet Mittelfrankens? Es gäbe gute andere Ver-
bindungswege zum Zielpunkt in Raitersaich. Stromhandel und 
Versorgungssicherheit müssen nicht quer über Nürnberg ver-
laufen.
2.) … weil die Summe der Belastungen im Süden und Südosten 
Nürnbergs durch überregionale Infrastruktur die Bevölke-
rung überlastet. Die Zahl der Autobahnen, die verschiedenen 
Bahnlinien und die Zufahrten zu den großen Infrastrukturein-
richtungen der Metropolregion sind eine dauernde Last der 
Anwohner. Es ist geradezu zynisch, wie Tennet argumentiert, 
dass hier ohnedies eine Belastung sei und daher die Eingriffe 
nicht so schwer seien wie anderswo.
3.) … weil mit der Trasse wichtige echte Naherholung gestört 
wird. Auch hier gibt es schützenswerte Natur, die dazu den 
Menschen, ohne das Auto zu bedürfen, eine Erholungschance 
gibt. 
4.) … weil bislang kein echter Grund genannt wurde, weshalb 
die Trasse die 4000-m-Grenze als Abstand zur Bevölkerung  
gemäß Landesentwicklungsprogramm nicht einhält. Eine  
Ausnahme braucht eine gute Begründung, und die fehlt. Nur zu 
sagen, es sei zulässig abzuweichen, ist keine Begründung!
5.) … weil wir eine dezentrale Energieversorgung brauchen und 
der Windstrom aus Deutschlands Norden viel zu teuer wird, bis 
er in Süddeutschland ankommt. Die Trassenkosten laufen da-
von und Tennet braucht ständig neue Milliarden für das eigene 
wirtschaftliche Überleben. Angesichts dessen muss die einsei-
tige Fixierung auf Wind und Solar beendet werden. Damit wird 
Süddeutschland benachteiligt, denn die Ausbeute für einzelne 
Windkraftanlagen ist hier bestenfalls ein Viertel der Effizienz 
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schaftlich kaum eine Chance. Daher dezentrale Erzeugung und 
weniger Großtrassen!
Deshalb hat die Stadtspitze unter OB König eine deutliche 
Ablehnung der Trasse ins Verfahren eingebracht. Im Stadtrat 
wurde der klare Auftrag formuliert, alle juristischen Wege 
für eine Abänderung zu nutzen. Hier stehen Bevölkerung und 
Rat zusammen!

Was macht ein Bezirkstagspräsident im 
Sommer? 
Ein Praktikum als Landwirt in Triesdorf!

„Ich habe mich entschieden, mehr Einblick in meine Aufgaben-
gebiete zu bekommen, und habe ein mehrtägiges Praktikum  
in den Landwirtschaftlichen Lehranstalten Triesdorf  
absolviert.
Folgende Bereiche und Stationen umfasste mein Praktikum: 
Imkerei, Rinderhaltung (Melkkurs), Geflügelhaltung, Obstbau, 
Pflanzenbau, Landtechnik und erneuerbare Energien.
Mit einem Praktikum wollte ich hautnah erfahren, welche  
Arbeit im Vorfeld geleistet werden muss, damit z. B. das 
Sonntagsfrühstück auf den Tisch kommen kann. Für die 
Milchprodukte habe ich Kühe gemolken, Liegeboxen einge-
streut und die Kälber gefüttert. Um Honig oder Marmelade 
bereitzustellen, habe ich Honig geschleudert und mich um 
die Bienenpflege gekümmert. Für das Frühstücksei habe ich 
die Hühner gefüttert und umgesetzt. Auf dem Acker habe ich 
nach der Getreideernte mit dem Schlepper den Stoppelsturz 
durchgeführt.
Viele Abläufe waren mir sicher in der Theorie geläufig,  
und nun konnte ich sie in der Praxis nachvollziehen und  
anwenden. Eine Tätigkeit im Bereich der Landwirtschaft und 
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